
lohann Gramann-der Reformator der Preußen

Johann Gramann - eventuellauch Graumann -wurde am 5Juli1487 (nach eineranderen Angabe

am 26.12. 1486) in Neustadt a.d. Aisch geboren. Für den Familiennamen Graumann spricht die später

erfolgte Gräzisierung seines Namens in Poliander. Seine Familie war als Handwerker aus dem
Mainf.änkischen nach Neustadt zutezogen.

Um seinen weiteren [ebensweg zu verstehen, muss man erstes die Zeit, in die iohannes

hineingeboren wurde, näher betrachten. Es war eine Epoche, in der alles aus den Fugen zu gehen

schien, in der das Mittelalter zu Ende ging und sich die Neuzeit ankündigte. So entstand durch die

Entdeckung der Buchdruckerkunst die Möglichkeit, lnformation egalwelcherArt in großer Zahl unter

das Volk zu bringen, wodurch in einem bisher nichtgekannten Maße eine öffentliche Meinung

entstand. Das in Oberitalien entwickelte Geldwesen löste langsam, aber sicher die bisherigen

Naturalabgaben ab. lm Militärwesen bereiteten die Landsknechtsheere mit ihren Gewalthaufen und

der damit einher-gehenden Entwicklung des Pulvers und der Schusswaffen dem Rittertum - das fast

600Jahre die Schlachtfelder beherßcht hatte -ein iähes Ende. Weder Rüstunten noch Burgen

waren der neuen Zeit Bewachsen. Und nicht zuletzt fand unter maßgeblicher Beteiligunt von lohann

von SchwarzenbeG die Ablösung des germanischen Rechtes durch das römische Recht mit seinem

Gewaltmonopol des Staates statt. Anwälte bestimmen nun den Ablaufvon Rechtsproze5sen. Als

Beleg sei hier nur der letzte Brief Luthers an Melanchthon, der in Neustadt aufgefunden und nun im

kirchlichen Archiv in Nürnberg aufbewahrt wird, in dem der Reformator heftig über das Tun der

Advokaten wettert, angeführt.

Erschüttert stand zudem die abendländische Christenheit vordem Fall Konstantinopels 1453 durch

die Osmanen, durch deren Vordringen im Balkan die Angste vor dem Antichrist geschürt wurden-

Dazu kam noch die Verunsicherung der Menschen durch die heliozentrische Weltbild von

Kopernikus, nachdem die Sonne im Mittelpunkt des Sternensystems steht und nicht mehr die Erde,

auf der sichja däs Heils8eschehen Gottes vollziehen soll. Die Entdeckung Amerikas 1492 durch

Columbus dürfte aber noch nicht ins Bewusstsein weiter Bevölkerungskreise vorgedrunten sein.

weite Teile der Bevölkerung waren von einer inneren Unruhe ergriffen und suchten nach neuer

Orientierung. Die konnte ihnen die katholische Amtskirche nicht geben. 1476 forderte Hans Böhm,

Senannt der Pfeifervon Niklashausen, im Nämen Gottes Freiheit, Brüderlichkeit und Gleichheit aller

Menschen ohne Ansehen des Standes. lhn konnte der Bischofvon Würzburg wegen lrrlehre noch

verbrennen lassen, aber seine ldeen blieben im Volk erhalten. Und im selben Jahrsangen Wallfahrer

,,Wir wollens Gott vom Himmel clagen, dass wir die Pfaffen nicht zu todt sollen schlagen." Langsam,

aber sicher oßa nisierten sich die Bauern abdemselben Jahr in Bewegungen wie dem.Armen
Konrad" oder dem ,,Bundschuh". Es war also ein Potentia I vorhanden, das sich durchaus

radikalisieren konnte.

Das war also die Zeit, in die Johannes Gramann hinein8eboren wurde und in der er ein Suchender

werden musste. Über seine Kindertage in Neustadt wissen wirso tut wie nichts. Erst 1503 wird erfür
uns fassbar, denn ererscheint erstmals im Altervon 16 oder 17 Jahren in den Matrikeln der
theolo8ischen Fäkultät der Leipzi8er lJniversität. Zu diesem Zeitpunkt nennt er sich bereits Poliander.

1507 erwirbt er dort den Eaccaläureus und 1516 den Titel eines Ma8isters der Philosophie. 1520

promoviert erzum Baccalaureat der Theologie. 1519 verweilt er einige Zeit an der Universität

Wittenberg beiMartin Luther und Philipp Melanchthon, bis erdann vom 27.Juni bis 16.Juli 1519 auf
der Pleißenburg än der so8. Leipziger Disputation zwischen Martin Luther aufder einen Seite und Dr.



Eck als Vertreter des katholischen Standpunktes teilnahm. Wegen seiner schönen Handschrift sollte

Gramann die Aussagen Ecks protokollieren. 1516 wirkte er bereits Lehrer an derThomasschule in

Leipzig und 1520 sogar als deren Rektor.

Hauptthemen der Leipziger Disputation waren die Stellung des Papstamtes und der kirchlichen

[ehrautorität, die menschliche willensfreiheit im Verhältnis zurgöttlichen Gnade sowie derAblass.

Eck veneidigte mit Nachdruck die Lehrautorität von Papstamt und Konzilien, deren lrrtumsfähitkeit

Luther behauptete. Allein aus der Schrift ließe sich das päpstliche Primat nicht begründen, zudem

stellte [uther in der Disputation fest, dass nicht alle Thesen von Jan Hus, dea wegen seiner Aussagen

1415 aufdem Konzilzu Konstanz zum Feuertod veru rteilt worde n war, ketzerisch gewesen seien.

Einige davon seien sotarganz christlich und evangelisch gewesen. Damit wär der endSülti8e Bruch

zwischen Luther und Rom vollzoten, was in lhrer Konsequenz zur Bannbulle Exsurge Domine afi
15.6.1520 führte, in der Luther aus der Gemeinschaft derGläubiten ausgeschlossen wurde.

Unter dem Eindruck der ausgetauschten Argumente wandte sich Johann Gramann der Reformation

zu. Damit konnte Gramann aber nicht mehr länger im Herzogtum Sachsen wirken, denn der

[andesherr HerzoE Geor8 verblieb strcng beim Katholizismus. So wirkte Poliandervon 1522 bis 1525

als Domprediger und Nachfolgervon PaulSperatus, der uns noch später beschäfti8en wird, am Dom

zu Würzburg und als Kanoniker im Kollegiatstift Neumünster, wo er sich mit seinen ldeen, was

insbesondere die Kritik an der HeiliSenverehrung betraf, nicht durchsetuen konnte. Anfangs 1522

muss Gramann aber noch einmal nach Wittenberg zurÜckgekehn sein, wo er sich etliche Monate in

der Umgebung von Luther aufhielt.1525 verließ erdänn Würuburg während derWirren des

Bauernkriege' die WürzburB in besonderem Maße betrafen. Tilman Riemenschneider, der

begnadete Bildhauer, wardamals Bürgermeister2u wünburg und zeige sich den ldeen der

Bauernschaft gegenüber auf8eschlossen, was zur Folge hatte, dass nach 1525 keine Werke

Riemenschneiders entstanden sind. Allerdints konnte sich Gramann nicht der strengen Veruneilung

der aufrührerischen Bauern durch Martin Lutheranschließen, sondern forderte eine gemäßigtere

Haltung ein, da viele der Forderun8en nicht unberechtigt seien und die Bauern sich aufdie Bibel

betleIen. Ein ufteyl über dos hort Büchlein Dr. Mortin Luthers wider die oufiurenden pouten.

Vor den lJnruhen, die sich vor allen Dingen im heutiSen Unterfranken abspielten, auch wenn seine

Heimat, derAischgrund und die Rothenbur8er [andwehr, von den VorSängen nicht unbehelliSt

geblieben sind - aufdie Ereignisse hier in Münchsteinach wurde im Rahmen der 110OJahr Feier

schon mehrfach einSeganSen -wich Gramann nach Nürnberg aus, wo er Pfarreran der Kirche

5t.Klära in Nürnberg wurde. Er wollte d/e Norreh bei st.Kloten die HeiliSe schrift bereits nach dem

reformatorischen Verständnis lehren, doch scheiterte eram Widerstand derAbtissin Caritas

Pirckheimer, die streng beiihrem kätholischen Glauben blieb.

Mitte 1525 kehrte Gramann erneut nach Wittenberg zurÜck, wo ermit seiner bekannt sauberen

Handschrift etliche Lutherpredigten in Reinschrift übertru8. Noch im selben Jahrerreichte Luther

eine Anfrage des Herzots Albrecht von Preußen, ob Luther ihm nichteinen PrediEer schicken könne,

der die Reinheit und Lauterkeit der neuen Lehre in Won und schrift im neuentstandenen Herzoglum

Preußen vermitteln könne. Am 26.Mai 1525 findet sich in einem Briefvon Lutheran den Herzog

foltende Passage. "De, 
prcdiger, so Euercfürstliche Gnoden begehtt, hdb ich bestellen helfen;er soll

bold hynoch kommen ..."- Dieser satz bezieht sich eindeutig aufJohannes Poliander, dem Albrecht die

Pfarre der Altstadt in seiner Residenz Königsberg 2ugedacht hatte.



Um zu verstehen, was damals in Preußen geschah, muss man sich näher mit derGeschichte des

Deutschordensstaates im heutigen Ostpreußen beschäfti8en. Von der Niederlage des Deutschen

Ordensgegenüber den vereinten polnischen und litauischen Heeren in derSchlacht beiTannenbert

1410 begann der Niedergang dieses Ritterordens. Es folSten zwar noch über l0Olahre Kämpfe teten
die polnische Krone, doch das Krietstlück wendete sich nicht mehr. 15u wählte das Kapitel des

Deutschenordens den drittgeborenen Sohn Albrecht, dessen Eltern Friedrich ll., MarkBrafzu

Brandenburg-Ansbach, und seinerGemahlin Sophie, Tochterdes polnischen Königspaares Kasimir lV.

latiello und Elisabeth von Habsbur8, zum 3T.Hochmeister des Deutschen Ordens. Albrecht warzu

diesem Zeitpunkt 2l lahre alt. Man hoffte, dass e5 Albrecht als Neffe des polnischen Königs gelin8en

werde, die Streiti8keiten zu beenden. Der Erstgeborene war übrigens der spätere Markgraf Kasimir,

der mit dem Beinamen" der Bluthund" unrühmlich in die Geschehnisse des Eauernkrietes einginB,

während der Zweiteeborene Georg mit dem Namenszusatz rder Fromme" der Reformation

zusammen mit Nürnberg in den Schwabacher Artikeln zum Durchbruch verhalf. Albrechtwählte für
seine Regierun8szeit den Leitspruch,,iustus exfide vivit", d.h.,,Der Gerechte lebt aus dem Glauben",

ein Zitat aus dem Galaterbrief nach Martin Luther. 1522 weilte der Hochmeister in Nürnberg und

wurde dort von Osiander, dem Nürnberger Reformator, für die luthersche Lehre gewonnen. Albrecht

stand nun vordem Problem, dass er als katholischer Fürst ein ge istliches Territorium regiert, hinter

dessen geistesSeschichtlichem Hintergrund er nicht mehr mit voller Überzeugung stehen konnte. ln

seiner Not wandte er sich deshalb an Martin tuther, der ihm riet, sein geistliches Territorium in ein

weltliches Herzo8tum umzuwandeln. So legte Albrecht von Hohenzollern am 8.April 1525 vor seinem

onkel, dem polnischen König Si8ismund ,., in Krakau den Huldigungsakt ab, in dem er Preußen als ein

in gerader, männlicher Linie forterbendes Herzogtum zu Lehen nahm. Aufdem Landtag, der kurz

daraufin Köni8sberg abgehalten wurde, erklärten sich die Stände für die Anerkennung des neuen

Herzogs und für die Annahme der Reformation.

Jetzt aber brauchte Albrecht fürdie Durchsetzung seinerziele insbesondere eine neue

Kirchenordnung und Geistliche. Aus diesem Grunde wandte er sich erneut an luther mit der Bitte,

ihm geeiBnete Theolo8en zu schicken. Neben Johannes Gramann, wie schon ausgeführt, wurden

auch von Luther Paul Speratus aus Rötlen bei Ellwan8en, vorgänger Polianders als Domstiftsprediger

in Würzburg, sowie Johann Briesmann aus Cottbus dem Herzog Albrecht l. als Prediger empfohlen.

Beide hatten ebenso wie Poliander in wittenber8 die Theolotische Fakultät besucht. Dieses

Drei8estirn prägte ab dem lahr 1526 nicht nur das Beistliche, sondern auch das kulturelle Leben in

Preußen. Paulsperatus wurde Hofprediger in Könitsberg und später Bischofvon Pomesanien mit Sitz

in Marienwerder. Dortverstarb er im August 1551. Uns bekannt ist Sperätus durch sein Kirchenlied

,,Es istdas Heil uns kommen her", das bereits in Luthers Achtliederbuch von 1523 enthalten ist.

Johannes Briesmann wurde Domprediger zu Königsberg. Seine Predigten waren aufdas Evan8elium,

die Rechtfertigung des sünders vor Gott, Eerichtet. Als Mitglied des Regierun8skollegiums halfer
dem Herzog bei der Erstellunt der neuen Kirchenordnun8. 1549 fiel er der Pest in Königsberg zum

Opfer und wurde im Chor des Domes begraben.

Den Höhepunkt ihres gemeinsamen Wirkens stellte das Rastenburger Religionsgespräch dar, bei dem

sie gegen die Standpunkte des Reformators Kaspar Schwenckfeld, Seboren 1490 in Ossig bei Lüben,

Stellung bezogen. Schwenckfeld hatte eine eigene Abendmahlslehre entwickelt, wobei er die

Einsetzungsworte so interpretierte, dass er sich gegen die von Luther entwickelte Realpräsenz stellte.

Ferner stellte er sich gegen luthers lehre von der Rechtfertigung. Diese verstand er alseinen religiös-

sittlichen Prozess und sprach vom geistlichen Fühlen der Gnade Gottes. Obwohldea Herzog gerne



aus Peuplierungsgründen Schwenckfeld und seine Anhän8er im Lande Sesehen hätte, gelang e§

Gramann und seinen Mitstreitern den Spiritualisten und Täufern den Aufenthalt im Lande zu

Bedingt durch seine pädagogische Erfahrung beriet Gramann Albrechtvor allen Dingen in §chulischen

Angelegenheiten. So tründete er in KöniSsberg eine Schule, aus der 1540 die berühmte KöniSsberger

universität Albertina hervorging. Obwohl Gramänn in Preußen kein höheres kirchliches Amt erlan8le,

gehörte er doch zum Dreigestirn dergroßen theologischen Reformatoren Preußens. Poliander stellte

seine Fähigkeiten als Predi8er und Lehrer sowie Xirchenlieddichter frvrn lob meinSeelden Heften;

evtl auch Ftöhlich muss icr s/rgenJ immer wieder unter Beweis. lnsbesondere sprechenaus beiden

Liedern Glaubenstewissheit und Zuversicht). Polianderwi*te als Organisatorganz im Dienst der

Reformation in Preußen.

1540 erlitt Gramann einen schweren Schlaganfall, der ihn zu einem lan8en Siechtum zwang, bis er am

29.April 1541durch den Tod erlöst wurde. Herrog Albrecht, übrigens der Dichterdes (i.chenliedes

Wos mein Gott will, dds gescheh ollzeb Bescitieben anlässlich desTodes seinerSeliebten Gemahlin

Dorothea von Dänemark, schrieb am 2l.November 15lI) an Luther: Mit dem guten, ftufimen herrn

Polidndrc stehet es noch (Des wir donn ein Chistliches gnödigs mitleidigen mit ihm tragen)irn olten

wesen ... so seindt wit doch der tdstlichen hofJnung und zuvotsicht, dü ollmechtig werde sich über

lhnen und uns olso erbormen und lme, diesem dmen lond zum üost, zu seiner gesundheit

qned ig liche n wiede rumb vehe lfen.

Am besten wird die Leistunglohann Gramanns wiederum in einem BriefAlbrechts an luthervom

11.Juni 1533 gewürdigti So ddnk ich Gott, det sein Wott so reichlich hi$ in Londe gehen lost, und

sonde ich mein geliebtet Dt. Briesmonn und Heff Poliander ifu Afibt mitwatnen und Lehrcn so

topjer beteiben, dordurch gdnzlich zu Gott verholfend, der Teulel nit schoden werde.



Nun lob, mein'Seel', den Herren

,Johunn (iranann. 1525. 5- Sttophe unbekonnt. seit 1555:

Nun lob. mein'Scel'. den IIerren.
Was in mir ist. dcn Namen sein!
Scin' \\'ohltat tut er mehrcn.
Vergiß es niclrt- o Herze meinl
I lat dir dein' Sünd'r,crgeben
Und heilt dein' Schu,achheit grolJ.

F-rrelt't dein armes Lcben-
Nimmt dich in seinen Schoß.
Mit rcchlem Trost beschüttet.
Verjüngr dcnr Adler gieich.
Der Kön'g schafft Recht. behütet.
Dic Iciden in sein'rn Rcich.

2. Er hat uns wissen lassen
Scin henlich Recht und sein Gcrichl.
Dazu sein' Güt' ohn' Mallen.
Fls mangelt an Erbarmung nicht.
Sein'n Zorn läßt cr irohl fahren.
Strali nicht nach unsrer Schuld-
Die Gnad' tut er nichl spareD.

I)cn Blöden ist er hold.
Scin Cüt' ist hoch erhabcn
Ob dcnh. dic fürchten ihn.
So Iern der Ost vom Abend-
Ist unsrc Sünd'dahin.

\i!1r,li! - C.,,?cerlr6 ,\'ot'i. l5lA: Seq. bei Richurt!.lo4!41

3. Wic sich ein Mann erbarmct
Ü'bcr sein' junge Kinderlein.
So tut der Herr uns Armen.
So wir ihn kindlich fürchten rcin.
Er kennt das arm' Cemächte
Und ueiß, wir sind nur Staub.

Gleich*ie das Gras. von Rechte-
Ein' Blum' und fallend Laub.
Der Wind nur drüber u,ehct.
So ist es nimmer da:
Also der Mensch vergehet.
Sein llnd'- das ist ihm nah.

4. Die Gottesgnad' alleinc
Bleibt stet und fest in Iiviekeit
Bei seiner liebcn C'meine.
Die stcht in seiner Furcht bereit.
Dic seinen Bund behalten.
Dcr henscht im Hirnmelrcich.
lhr starken Engel. waltct
Sein's I-obs und dient zugleich
Dcm großcn IJerm zu Ilhren
Und lreibt sein heil'ges Wort.
Mcin' Seel' soll auch vermehren
Sein Lob an allem Ort.

5. Sei Lob und Prcis mit Iihrcn
Golt Vater. Sohn und IIeil'gem Gcist!
Der woll' in uns vcrmchren,
Was er tms aus Genad'verheißt-
Daß wir ihm fcst veflrauen
Gänzlich uns laß'n auf ihn-
Von Hcrzen aufihn bauen.
Daß uns'r Herz Mut und Sinn
lhm fcstiglich anhangen.
Draulsingen wir zur Stund':
Amcn. wir wcrd'n's erlangen.
Glaub'n wir aus I lcrzcngrund.



Es ist das Heil uns kommen her

Pa Sperat s. 1523;

y Es rst das Heil uns lommcn hcr
- 

VoIl (;rad' und lauler Cütc-
Die Wcrke hcll-en niomermehr.
Sic miigen nicht bchüten.
Dcr Glauh'sieht Jcsum Christum an

Dcr hat g'nug für uns all' getan.
Er ist der Mitller wordcn.

2. Was GolI im G'se1z geboten ha1.

Da man es Dicht konnt'halten.
Erhub sich Zom und große Not
Vor Cott so mannigfalten:
V»n lrleisch uollt'nicht heraus dcr Geist.
Vom G'sctz efordefi allenneist.
Es war mil uns vcrloren.

l. lls rvar ein falschel Wahn dabci.
Cott h:itf sein G'sctz drum gcben.

Ais ob rrir möchten sclber frei
tr-ach seirrem Willcn leben:
So isl cs nur cin Spiegel /ärt.
I)cr uns /cig1 an die sünd'ge 

^rt.In unscnn Flcisch verborgen.

4. Nicht möglich u,ar es, diese Art
Aus eigncD Kräftcn laljen.
Wietohl es oft versuchet ward.
L)och mehft' sich Sünd' ohn Maßen:
Denn Gleisncrs*erk Gott hoch verdammt.
t)rrd je dcm tleisch der Sünde Schand'
Allzcit rvar arrgeborcn-

,Ä 5. Doch mußt das G'setz crfüllet sein.
Sonst rvär'n u,ir all'vcrdorbcn:
f)arum sclirckt' Gott sein n Sohn hcrein^
Dcr selbcr Mcnsch ist norden:
Das ganz' Gcsetz hat er erftillt-
Damit sein's Vaters Zom gestillt.
Der über uns ging allc.

\1,iolic - c. 1.100: Seq. bei &iehqt!,1!tt!!!!1

(6. Und wenfl es nun erftillet ist
Durch den- der es komt' halten.
So lernejetz dein frommer Christ
Des Glaübcns recht' Gestalte.
Nicht mehr. denn: Licber I lerrc mcin.
Dein lbd wird mir das Lcben sein.

Du hast 1ür mich bezahlel!

7. Daran ich kcinen Zweifel trag'-
Dein Wort kann nicht bet gen.

Nrrn sagst du. daß kein Mensch verzag.

Das wirst du nimmer lügen:
Wer glaubt an mich und wird getauft.

Demselben ist der Himml erkauft.
Daß er nicht wird verlorcn.

9. Es wird die Sünd'durchs G'sctz crkannt
Und schlägt das G'wissen nieder,
Das Evangelium kommt zulrand

Und stärkt den Sünder wieder
Und sprichl: Nur kreuch z-um Kreuz hcrzu.
lm G'setz ist weder Rast noch Ruh'
Mit allen scinen Werkenl

10. Die Werk', dic kommen g'wisslich lrcr
Aus einem rechtcn Glauben:
Denn das nicht rechter Glaube wär'.
Wollt'st ihn der Wcrk' berauben.
Doch macht allein der Glaub'gerecht.
Dic Werkc sind des Nächsten Kncchl .

Dabci wir'n Glauben merken.

13- Sei Lob und Ehr'mit hohem Preis

Urn dieser Gutheit willen
Gott Vater. Sohn, I-leiligen Gcist!
Dcr woll' mit Gnad'erfüllen.
Was cr in uns an§fangen hat
Zu Ehren sciner Majestät.
Daß hcilig wcrd'scin Name.



Was mein Gott will, gescheh allzeit
(Nachlotgeled. autu akrechl lon Preußch (1a9a ' 1568))

'l, Was mein Gott will, gescheh allzeit,
sein Will, der ist der beste.
Zu helfen dem er ist bereit,

der an ihn glaubet feste.
Er hilft aus Not,
der treue Gott,

er tröst't die Welt ohn Maßen.
Wer Gott vertraut,
fest auf ihn baut,

den will er nicht verlassen.

2. Gott ist mein Trost, mein Zuversicht,
mein Hoffnung und mein Leben;

was mein Gott will, dass mir geschicht,
will ich nicht widerstreben.

Sein Wort ist wahr,
denn all mein Haar

er selbst hat gezählet.
Er hüt' und wacht,

stets für uns trachl'
auf dass uns gar nichts fehlet.

3. Drum, muss ich Sünder von der Welt
hinfahrn nach Gottes Willen

zu meinem Gott, wenn ihm gefällt,
will ich ihm halten stille.

Mein arme Seel
ich Gott befehl

in meiner letzen Stunde:
Du treuer Gott,

Sünd, Höll und Tod

hast du mir übeMunden.

4. Noch eins, Herr, will ich bitten dich,
du wirst mir s nichl versagen:

Wenn mich der böse Geist anficht.
lass mich, Herr, nicllt vqr4Age!-

Uiti. steurt O werrr:

ach Gott, mein Herr,

zu Ehren deinem Namen.

Wer das begehrt,
dem wird's gewährt.

Drauf sPrech ich fröhlich: Amen


